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1987 wurde der Hausa-
cher Martin Neumayer 
von drei Männern 
entführt. Zwei Millionen 
Mark Lösegeld wurden 
damals gefordert. Mit 
dem Offenburger Ta-
geblatt spricht Martin 
Neumayer zum ersten 
Mal nach all den Jahren 
über die Erlebnisse und 
sein Leben »danach«. 

Von Katrin Mosmann

Am 14. November 1986 
wird der Hausacher Un-
ternehmer Martin Neu-

mayer an seinem 34. Geburts-
tag aus seiner Wohnung im 
Hegerfeld entführt. Ein Alb-
traum – der schon neun Mo-
nate zuvor begonnen hat: »Ein 
Dreivierteljahr vor meiner 
Entführung habe ich gespürt, 
dass etwas nicht stimmt«, er-
innert sich Martin Neumayer 
im Gespräch mit dem Offen-
burger Tageblatt. »Ich hatte 
das Gefühl, dass ich beobach-
tet und verfolgt werde. Da es 
aber abgesehen von meinem 
Gefühl keine Anhaltspunkte 
und Beweise gab, hat mich nie-
mand wirklich ernst genom-
men.« Als das Gefühl des Ver-
folgtseins immer stärker wird, 
sucht Martin Neumayer ei-
nen Psychologen auf: Diagnose 
Verfolgungswahn. »Das habe 
ich erst sehr viel später erfah-
ren. Ein Irrtum, wie sich spä-
ter herausstellen sollte.« 

Für den Hausacher wird das 
Leben immer bedrohlicher und 
schwieriger: »Ich war so über-
fordert mit den Gefühlen, dass 
ich beschlossen habe, eine Wo-
che wegzufahren. In Nieder-
österreich wollte ich mich ent-
spannen.« Dann am dritten 
Tag der Schock: »Vor dem Hotel 
parkte ein Auto mit OG-Kenn-
zeichen. Ein Zufall, mag sein. 
Ich weiß es bis heute nicht. Ich 
bin sofort wieder nach Hause 
gefahren.« Die Angst wird im-
mer schlimmer – immer mehr 
Anzeichen bestätigen den da-
mals 33-Jährigen. 

In einem dicken Ordner 
hat Martin Neumayer alles 
aufbewahrt, das ihn an die 
schrecklichen Tage erinnert

»Ständig hat jemand bei mir 
angerufen und sich nicht ge-
meldet. Dann wurde ich von 
einem Unbekannten um ein 
Treffen im Bistro ›Wintergar-
ten‹ gebeten. Ich bin hingegan-

gen. Aber es kam niemand.« Im 
Briefkasten findet er eine Kar-
te von einer Frau mit der Bit-
te, er möge sich mit ihr in ei-
ner Offenburger Diskothek 
treffen. Sie fände ihn toll und 
wolle ihn kennenlernen. Mar-
tin Neumayer ist nicht hinge-
gangen. Die Karte hat er noch, 
aufbewahrt in einem dicken 
Ordner mit der Bezeichnung 
»Entführung«. Hier befinden 
sich sämtliche Zeitungsarti-
kel, die Taxiquittung über die 
Fahrt nach Hause und vieles 
mehr, das an die schrecklichen 
Tage erinnert. 

Im November ist Martin 
Neumayer kurz vor dem Zu-
sammenbruch. Noch weiß er 
nicht, dass alles, was er emp-
findet, der Realität entspricht 
und man bereits lang ver-
sucht, ihn zu entführen: »Ich 
habe mich zurückgezogen. Bin 
arbeiten gegangen, ansons-
ten zu Hause geblieben. Auch 
an meinem 34. Geburtstag. 
Meinen Freunden vom Mo-
torsportclub habe ich gesagt, 
dass ich allein sein möchte. Ich 
wollte die Sendung ›Verstehen 

Sie Spaß‹ schauen. Paradox, 
nicht wahr?«

Um 19.30 Uhr klingelt es 
schließlich an Neumayers Tür. 
»Die Erklärung des Herrn 
Rühl, aus meinem Auto laufe Öl 
aus, war glaubhaft, abgesehen 
davon hat tatsächlich ein älte-
rer Herr dieses Namens bei uns 
im Haus gewohnt. Andernfalls 
hätte ich in dieser Situation nie 
die Türe geöffnet.« 

Er erlebt Todesangst. »Ich 
dachte, das war es jetzt. Je-
den Moment explodiert eine 

Bombe« 

Zu spät merkt er, dass sei-
ne Ängste begründet waren. 
Mit einer Pistole überwältigt, 
gipfelt der monatelange Alb-
traum in einer Entführung. 
Er erlebt Todesangst. Worum 
es den Entführern tatsächlich 
geht, erfährt er erst 24 Stunden 
später: »Ich hatte schon beina-
he mit allem abgeschlossen. Es 
gab einen Moment im Auto, da 
war ich über längere Zeit ganz 
alleine. Ich dachte, das war es 

jetzt. Jeden Moment explodiert 
eine Bombe. Dass die Männer 
es auf Geld abgesehen hatten, 
kam mir nicht in den Sinn.« 

Nichts anderes wollen die 
drei Entführer: zwei Millio-
nen DM (1,023 Millionen Euro). 
»Im ersten Moment war ich er-
leichtert«, erinnert sich Mar-
tin Neumayer. Aufgewühlt von 
den Erinnerungen fährt er fort: 
»Allerdings war mir klar, dass 
ich selbst nicht an so viel Geld 
komme. Das Geld war, wenn 
überhaupt, in der Firma, aber 
doch nicht auf meinem Privat-
konto.« Martin Neumayer ent-
schließt sich, seinen Bruder an-
zurufen. »Meine einzige Angst 
war, dass das Geld nicht aufge-
trieben werden kann und die 
Entführer mich töten werden.« 

Glücklicherweise nimmt 
die Entführung schon weni-
ge Stunden später eine interes-
sante Wendung: »Die Kidnap-
per haben mir 100 Mark in die 
Hand gedrückt und mir ein Ta-
xi bestellt. Dieses sollte mich 
an die Renchener Raststät-
te bringen, den Übergabeort.« 
Martin Neumayer ist sich si-

cher, dass die Entführer Angst 
bekommen haben: Ich habe we-
der das Essen noch das Trin-
ken angerührt. Vermutlich 
befürchteten sie meinen Zu-
sammenbruch und einen spä-
tere Anklage wegen Totschlags 
und haben deswegen auf ei-
ne schnelle und zugegebener-
maßen untypische Übergabe 
gedrängt.«  Ich hatte auch tat-
sächlich vor, das Geld zu holen 
und zurückzubringen, immer-
hin haben die Entführer ge-
droht, meiner Familie und mir 
etwas anzutun, wenn ich nicht 
Folge leisten würde.«

Nachts um 3.17 Uhr ruft 
Martin Neumayer seinen 
Bruder an: »Ich bin frei!«

Doch dann kommt alles an-
ders: Am Übergabeort ist kein 
Auto. »Ich bin zurück ins Taxi 
gestiegen und habe dem Fahrer 
gesagt, er solle mich jetzt nach 
Hausach fahren.« Um 3.17 Uhr 
in der Nacht zum Dienstag ruft 
Martin Neumayer seinen Bru-
der an: »Ich bin frei.« 

»Niemand hat mir geglaubt«
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Nach seiner Freilas-
sung wird Martin 
Neumayer im Poli-

zeirevier in Offenburg stun-
denlang verhört. Er stand 
unter dem Verdacht, die Ent-
führung selbst inszeniert zu 
haben. »Natürlich mussten 
sie allen Spuren nachgehen, 
dennoch war ich geschockt«, 
sagt er. Erst, als sich die Ent-
führer bei seiner Mutter mel-
den, glaubt man ihm. Er be-
kommt Polizeischutz. 

Auch Werner Dubronner, 
damals Leiter der Soko Neu-
mayer, weiß noch gut, wie 
der Entführte im Blickpunkt 
der Ermittler stand: »Der 
Verdacht war groß, dass 
es sich bei der Entführung 
um eine Selbstinszenierung 
handelte. Erst im Lauf der 
Ermittlung wurde klar, dass 
er nichts damit zu tun hatte.« 
Das Geständnis der Täter be-
wies, das Neumayer ein ech-
tes Entführungsopfer war. 
»Der Fall war in der Art und 
Weise einmalig, ich werde 
ihn nie vergessen«, sagt der 
Kriminalkommissar im Ru-
hestand. »Martin Neumayer 
war eine besondere Persön-
lichkeit, das haben die Ent-
führer ausgenutzt.« Ein Fra-
gezeichen sei aber doch offen 
geblieben: Wie die Entfüh-
rer auf ihr Opfer gekommen 
sind: »Möglicherweise gab 
es einen Drahtzieher, der nie 
bekannt wurde.«

Fast 30 Jahre liegt die 
Entführung zurück. 
Martin Neumayer 

wagt 1996 den Schritt in die 
Selbstständigkeit, bildet sich 
zum Projektmanager weiter. 
Heute bietet er auch Lebens-
beratungen an, möchte an-
deren helfen, Probleme zu lö-
sen. Er weiß, wie schwer das 
ist: »Ich habe versucht, in 
den Alltag zurückzufinden, 
aber es ging nicht«. Erst 2001 
gelingt es ihm mit der Hil-
fe eines Psychologen, die Er-
lebnisse zu verarbeiten: »Ich 
konnte lange nicht vertrau-
en.« Rückhalt habe er immer 
von seiner Frau, seinem bes-
ten Freund und dessen Frau 
bekommen. Heute ist Neu-
mayer mit sich im Reinen: 
»Ich habe keine Angst mehr, 
wenn jemand draußen klin-
gelt.« Und einen positiven As-
pekt zieht der Hausacher aus 
der Vergangenheit: »Ich weiß, 
dass ich meinem Bauchge-
fühl trauen kann. Ich würde 
mir von niemandem mehr et-
was anderes einreden lassen.

Mit den Entführern 
hat er seinen Frieden ge-
macht. Auch wenn er ih-
ren Entschuldigungsbrie-
fen nicht viel beimisst: »Das 
mussten sie machen, da-
mit sie weniger Haftstra-
fe bekommen.« Sechs, fünf 
und drei Jahre Haft laute-
te das Urteil der Ersten Gro-
ßen Strafkammer des Land-
gerichts Offenburg gegen 
die drei Entführer. Bis heu-
te ist sich Martin Neumayer  
sicher, dass noch mehr da-
hinter steckt. Beweisen 
konnte er es nie. Es bleibt ein 
Bauchgefühl.

Martin Neumayer (Bild vier) vor seiner Projektmanagement-Firma. Die Entführung hat er verarbeitet, vergessen wird er sie nie. Die 
Zeitungsberichte, eine »Lockvogel«-Karte und den Plan für die Geldübergabe (Bild 3) bewahrt er in seinem Ordner »Entführung« auf.

Nach den damaligen Pres-
seberichten in der Mit-
telbadischen Presse, 

der Bildzeitung und anderen 
stellt sich der Ablauf so dar:
Samstag, 14. November: Um 
19.30 Uhr klingelt es an Mar-
tin Neumayers Tür. Über die 
Sprechanlage meldet sich ein 
Herr Rühl: Aus Neumayers Au-
to laufe Öl aus. Beim Öffnen 
der Wohnungstür merkt Mar-
tin Neumayer einen Wider-
stand. Doch es ist zu spät. Er 
blickt in den Lauf einer Pisto-
le und ruft laut um Hilfe. Spä-
ter sagen Nachbarn, sie hät-
ten die Schreie gehört, aber 
an einen Scherz geglaubt. 
Neumayer wird in seiner Woh-
nung gefesselt. Die Augen 
werden verbunden. Drei Stun-
den verharren die drei Entfüh-
rer mit ihm in seiner Wohnung 

aus Angst, die Polizei könn-
te kommen. Dann bringen sie 
den 34-Jährigen in sein Auto, 
verfrachten ihn in der Frohnau 
in ein anderes Auto. Sein ei-
genes wird Tage später in Of-
fenburg gefunden. 

Sonntag, 15. November: Mar-
tin Neumayer informiert seinen 
Bruder. Die Entführer fordern 
zwei Millionen Mark Lösegeld. 
Zufall oder Schicksal: Martin 
Neumayers Bruder, der ihn auf 
einer Geschäftsreise vermutet, 
hat an jenem Abend Besuch 
eines befreundeten Polizisten. 
Dieser informiert sofort die Kri-
minalpolizei. Noch in der Nacht 
wird eine Sonderkommission 
gegründet. 

Montag, 16. November: Das 
Lösegeld soll im Wagen der 

Schwägerin von Martin Neu-
mayer an der Autobahnrast-
stätte Renchtal abgestellt wer-
den. Die Polizei müsse aus 
dem Spiel bleiben, fordern die 
Entführer. Parallel dazu wird 
der in einer Ferienwohnung bei 
München festgehaltene Mar-
tin Neumayer mit verbundenen 
Augen nach Baden Baden ge-
bracht. Um 1 Uhr nachts wird 
er dort frei gelassen. 

Dienstag, 17. November: Die 
Entführer geben Martin Neu-
mayer die Anweisung, das Au-
to von der Raststätte zu ho-
len und das Geld in Karlsruhe 
an einer bestimmten Stel-
le aus dem Auto zu werfen 
und drücken ihm das Geld 
für das Taxi zum Übergabeort 
in die Hand. Martin Neumay-
er leistet Folge, die Augenbin-

de erst nach 15 Minuten ab-
zunehmen. Mit dem Taxi fährt 
er an den Übergabeort. Er will 
das Geld holen und es den 
Entführern bringen. Doch am 
Übergabeort ist kein Auto. Die 
Familie konnte den Forderun-
gen, den Wagen abzustellen, 
nicht nachkommen, da zu vie-
le Lastwagen dort standen. 
Martin Neumayer setzt sich 
wieder in das Taxi und lässt 
sich nach Hausach zu seinem 
Bruder bringen. Um 4 Uhr 
morgens klingelt er dort. Die 
Familie ist noch wach. Die Po-
lizei ist dort. Martin Neumay-
er wird von der Kripo mit aufs 
Revier nach Offenburg ge-
nommen. 

Nachmittags wird er nach 
stundenlangem Verhör nach 
Hause geschickt. Er solle am 
folgenden Tag wiederkom-

men. Er fährt zu seiner Mut-
ter, in seine Wohnung traut er 
sich nicht. Abends rufen die 
Entführer bei Martin Neumay-
ers Mutter an, drohen mit ei-
ner Leiche. Martin Neumay-
er bekommt Polizeischutz. Es 
wird eine neue Geldübergabe 
in Offenburg vereinbart.

Donnerstag, 19. November: 
Martin Neumayer bringt das 
Lösegeld nach Offenburg. 
Ein mobiles Einsatzkomman-
do der Polizei greift zu, als ein 
30-jähriger aus dem Raum 
Rottweil im Taxi vorfährt, um 
das Geld zu holen. 

Samstag, 21. November: Die 
25 und 41 Jahre alten Kompli-
zen aus dem Raum Stuttgart 
und Nordbaden werden eben-
falls festgenommen.
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